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Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Chefs des Ge

neralſtabes der Armee vom 4. d. Mts. werden
im Laufe dieſes Sommers etwa von
Mitte d. Mts. ab im Regierungsbezirk
Merſeburg und Erfurt topographiſche Ver
meſſungen ſtattfinden. Zur Ausführung
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen
Unternehmens iſt die Mitwirkung der Grund-
eigentümer und Einſaſſen, der Geiſtlichen, der
Landesverwaltungsbehörden und Beamten,
ſowie der Forſtbeamten erforderlich. Es werden
deshalb dieſe Behörden und Perſonen hier-
durch aufgefordert, zur Erreichung der aller
höchſten Abſicht auch ihrerſeits kräftig mitzu-
wirken. Die mit obenbezeichneter Aufgabe
betrauten Offiziere und Beamten ſind zu
dieſem Zwecke mit „offenen Ausweiſen“ an
die vorgenannten Behörden, Beamten, Grund-
beſitzer pp. verſehen worden.

Jch erſuche die Ortsbehörden, die Ortsein-
geſeſſenen hiervon in Kenntnis zu ſetzen.

Merſeburg, den 20. April 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.,

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für
1906, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen,
welche mit einem Jahreseinkommen bis zu
900 M. veranlagt ſind, liegt vom 30. April
d. J. ab 14 Tage lang in der Stadtſteuer-
kaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer-
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von 4
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden der
Veranlagungs-Kommiſſion, dem Kgl. Herrn
Landrat hierſelbſt, anzubringen iſt.

ie Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 11. Funi d. Js. ab.

Merſeburg den 21. April 1906.
Der Magiſtrat.

Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.
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82. Fortſetzung

Eine merkwürdige Enthüllung.
„Es war vor mehr als dreißig Jahren,“

erzählte Frau Müller. „Jch war damals
Kammermädchen bei der Freifrau Mathilde
von Leo, der der nun der Mutter des
Freiherrn von Leo, um den ſich hier Alles
dreht. Jhr Gemahl, Georg von Leo, war
häßlich, eine kurze gedrungene Figur, aber
eine Seele von Mann. Sie dagegen war
ſtolz, eingebildet, eitel auf ihre blonde Schön
heit und noch mehr auf den adeligen Namen,
den ſie, eine Bürgerliche ſie war eine ge
borene Janſen erheiratet hatte. Jch habe
allen Grund dafür, anzunehmen, daß ſie ihn
mehr um ſeines Namens willen, als aus
Neigung heiratete. Er aber verehrte ſie ab
göttiſch. Reichtum beſaß ſie, die Tochter
eines kleinen Kaufmannes, nicht. Er war
Aſſeſſor am Oberlandesgericht. Sein Gehalt
hätte wohl nur zur Beſtreitung eines ein
fachen bürgerlichen Haushalts ausgereicht, als
Majoratsherr aber konnte er ein vornehmes
Haus führen. Das Majoratsgut, Friedrichs
kron, hatte er verpachtet und die Pachtſumme
von zwanzigtauſend Mark ermöglichte ihm
eben, den Launen ſeiner Frau gerecht werden
zu können. Die Freifrau ſchenkte ihrem
Gatten nach dreijähriger Ehe ein Knäblein.
Es war ein winziges, häßliches Geſchöpf. Sie
ſchien das Kind nur mit Abſcheu zu betrach
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Donnerſtag, den 26. April 1906.

Die Zinſen der Kaufmann Kriegnerſchen
Stiftung, welche den Zweck hat, einem hier
wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten,
unbemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu
widmen, ein Lehrgeld zu gewähren, ſind zu
vergeben. Verwandte des Stifters werden
vorzugsweiſe berückſichtigt. Eltern und Vor-
münder, welche ſich für ihre Kinder und
Pfleglinge um die Beihülfe aus dieſer Stiftung
bewerben wollen, werden aufgefordert, ihre
mit den nötigen Zeugniſſen verſehenen Ge-
ſuche bei uns einzureichen.

Merſeburg ven 24. April 1906.
Der Magiſtrat. (853

Jtalien und der Dreibund.
Merſeburg 25. April.

Jm italieniſchen Senat iſt geſtern die Jnter-
pellation wegen des Dreibund-Verhältniſſes
erfolgt und vom Miniſter des Aeußern ſogleich
beant vortet worden. Danach hält Jtalien
am Dreibund feſt, wobei es ſich allerdings
ſehr gut ſteht neben dieſer Treue gegenüber
Deutſchland, will es aber auch gleichzeitig an
der Freundſchaft mit Frankreich und England
unverbrüchlich feſthalten. Der italieniſche
Miniſter iſt wirkich ſehr klug er hält es
mit Allen.

Es liegt folgende Meldung vor:
Rom, 24. April. Jm Senat begründete

zu Anfang der Sitzung de Martino ſeine
Jiterpellation über das Verhältnis Jtaliens
zum Dreibun d. Der Jnterpellant ſagte
in der Hauptſache, er glaube, für Italien liege
fraglos die Notwendigkeit vor, weiter treu
um Dreibund feſtzuhalten. Miniſter des
Aeußern Graf Guicciardini beant-
wortete die Jnterpellation und erklärte
folgendes: Die Konferenz in Algeciras
hat ihre Arbeiten zur Zufriedenheit aller
beteiligten Mächte beendet. Die Stellung

ten, es zu verwünſchen, er aber war voll Ent-
zücken über das arme kleine Weſen und um
fing es mit einem Herzen voll Liebe. Wäre
er nur nicht ſo früh geſtorben, das Schickſal
des Kindes hätte ſich ganz anders geſtaltet,
aber er ſtarb plötzlich an einem Schlagfluß,
als der kleine Georg das Kind hatte in
der Taufe ſeinen Namen erhalten noch
nicht ein Jahr alt war.

„Die Freifrau legte Trauerkleidung an, die
ihr entzückend ſtand, was ſie wohl zu wiſſen
ſchien; ob ſie im Herzen wirklich Trauer
empfand, das bezweifle ich. Um den Knaben
kümmerte ſie ſich ſo viel wie gar nicht. Sie
überließ ihn der Amme. Sie nannte ihn ge
wöhnlich nur das „kleine Scheuſal“. Und
das Kind ſchien zu wiſſen, daß es von der
Mutter gehaßt wurde, es fürchtete ſich vor
ihr und ſchrie jämmerlich, wenn ſie in ſeine
Nähe kam. Mehr als einmal ſagte ſie zu
mir: Jch wollt', es wäre tot! Sie war
keine Mutter nein, nein! Damals aber
erkannte ich das nicht. War mir der kleine,
häßliche, koboldartige Schreihals doch auch im
höchſten widerwärtig.

„Die Amme des Kindes war meine ältere
Schweſter Gertrud, die den Totengräber
Friedhof zum Manne hatte. Wenige Tage
früher als die Freifrau hatte ſie einem Kinde
das Leben geſchenkt, und zwar ebenfalls einem
Knaben. Als die Freifrau eine Amme ſuchte,
empfahl ich ihr meine Schweſter.

„Wünſchte die Freifrau ihrem Kinde auch
manchmal den Tod, ſo kann ich doch nicht
glauben, daß ſie über die Erfüllung dieſes

Italiens war beſonders delikat. Unſere Tä-
tigkeit in Algeciras konnte nur eine Aktton
der Verſöhnung und Vermittlung ſein,
und der Zweck wurde völlig erreicht. Der
Miniſter geht dann auf die Punkte ein, welche
in direkterer Weiſe die Jnterpellation De
Martino betreffen und ſagt: Die Richtung,
welche wir in der internationalen Politik be-
folgen, iſt dieſelbe, welche in ihren Haupt-
zügen mehrere Male die Zuſtimmung und
Billigung des Landes gefunden hat und welche
der Miniſterpräſident in ſeiner Erklärung
vom 8. März in folgenden Worten zuſammen-
faßte: Jn herzlicher Treue zum Dreibund
werden wir die traditionellen innigen Be-
ziehungen zu England und die aufrichtige
Freundſchaft mit Frankreich aufrechterhalten,
indem wir die Politik fortſetzeu, die darin
beſteht, im Konzert der Völker die Rolle der
Eintracht und des Friedens zu ſpielen. Es
gibt keine neue internationale Lage, es gibt
keinen Grund, der dazu raten könnte, dieſe
Richtung zu ändern, die nicht nur unſeren
nationalen Jntereſſen nützlich iſt, ſondern
auch dem Gleichgewicht und der Ruhe
Europas. Es iſt gewiß, daß Jntereſſen
für die Sicherheit und die Zukunft unſeres
Landes in einer Politik ihre Verteieigung
finden, die als Grundlage den Dreibund hat.
Dieſe Politik war für ein Vierteljahrhundert
eine ſichere Grundlage für die Ruhe Europas.
Was mehr im beſonderen Jtalien betrifft, ſo
iſt der Dreibund eine Garantie für unſere
Intereſſen auf dem Balkan.

Reichstag.
Berlin, 24. April.

Jm Reichstage, der heute nach knapp drei-
wöchiger Oſterpauſe zu der 86. Sitzung in
der zweiten Seſſion der elften Legislatur-
periode zuſammentrat, verlieh Präſident Graf
Balleſtrem der herzlichen Teilnahme Aus-
druck, die dem Reichstage und mit ihm dem

Wunſches froh geweſen wäre im Gegen-
teil! Starb der Knabe, ſo ging das Majo-
rat auf einen Vetter ihres verſtorbenen
Mannes über. Blieb der Knabe am Leben,
ſo hatte ſie bis zu ſeiner Münd gkeit die Nutz-
nießung des Majorats. Der Tod des Kindes
hätte ſie alſo in bittere Armut geſtürzt.

„Meine Schweſter Gertrud brachte einmal
ihren Knaben, den kleinen Hans, in das
Haus der Freifrau. Hänschen war ein aller
liebſter Junge mit braunen Ringellöckchen.
Die Freifrau war ganz entzückt von ihm
ein ſolches Kind wünſchte ſie ſich. Sie war,
wie geſagt, ſchön und verſtand es, durch ihr
gefallſüchtiges Weſen die Männerherzen zu
berücken.

„Sie fürchtete wohl, es werde ihr Niemand
um ihres häßlichen Kindes willen einen Hei-
ratsantrag machen; nun als ſie dieſes
Kind nicht mehr hatte, fand ſie auch keinen
ernſten Freier. Genug, damit ich's kurz
mache, ſie kam auf den Gedanken, ihr Kind
mit dem meiner Schweſter zu vertauſchen.
Sie ſprach zuerſt mit mir darüber ich
billigte ihren Plan. Sie bat mich, mit
meiner Schweſter zu reden, um dieſe ihrem
Plane geneigt zu machen. Sie wollte ihr
gern dreitauſend Mark geben und mir auch
eine anſehnliche Summe. Meine Schweſter
wollte zwar erſt von dem Tauſch nichts
wiſſen, als die Freifrau ihr aber das Doppelte
verſprach, willigte ſie ein. Nun galt es
noch, ihren Mann, den Totengräber Friedhof,
zu gewinnen. Mit ihm hatten wir ein
leichtes Spiel. Er war kein Kinderfreund.

14 6. Jahrgang.

geſamten deutſchen Volke die über zwei be-
freundete Nationen hereingebrochenen ſchwe-
ren Heimſuchungen abgenötigt haben.
Mit warm empfundenen Worten gedenkt der
Präſident anläßlich des Veſuv-Ausbruches
des „uns verbündeten Königreichs Jt alien,
mit deſſen Volke uns alte hiſtoriſche Be-
ziehungen und gegenwärtig ſympathiſche Ge-
fühle beſonders nahe verbinden“; nicht minder
herzlich iſt der Ausdruck ſeiner Teilnahme für
„das uns herzlichſt befreundete, ſtammverwandte

Land der Vereinigten Staaten von
Amerika“. Graf Balleſtrem ſchließt ſeine
Kundgebung mit den Worten: „Meine
Herren! Das deutſche Volk nimmt an dieſen
ſchweren Heimſuchungen dieſer beiden uns be-
freundeten Nationen den innigſten, ſchmerz-
lichſten Anteil (Beifall); ich bin mir bewußt,
im Namen aller Vertreter des deutſchen Volkes
zu ſprechen, wenn ich von dieſer Stelle aus
dieſen Gefühlen Ausdruck gegeben habe.
(Lebhafter Beifall.) Sie haben ſich zum
Zeichen Jhres Einverſtändniſſes mit dem von
mir Geſagten von Jhren Plätzen erhoben.
Jch ſtelle dies feſt.“ (Beifall.)

Nach Eintritt in die Tagesordnung werden
darauf in dritter Beratung nach den Be
ſchlüſſen der zweiten Leſung endgültig ver-
abſchiedet die Geſetzentwürfe betreffend die
Entlaſtung des Reichs-Jnvaliden-
fonds, betr. Abänderung des Geſetzes über
die Bewilligung von Wohnungsgeld-
zuſchüſſen und betr. Abänderung des
Geſetzes über die Naturalleiſtungen
für die bewaffnete Macht im Frieden.
In der dritten Beratung des Geſetzentwurfs
betr. den Servistarif und die Klaſſen-
einteilung der Orte, werden einzelne Be-
ſtimmungen des Entwurfes bemängelt, wobei
der Führer des Häufleins der freiſinnigen
Volkspartei, Abg. Dr. Müller- Sagan, es
ſich nicht verſagen kann, indem er für die
Mitglieder des Reichstages innerhalb des

„Er meinte, ſein Knabe ſei bei der Freifrau
beſſer aufgehoben, als bei ihm. Wenn er
noch ein Bedenken hegte, war es das: die
Sache könne herauskommen und die Beſtrafung
der Beteiligten nach ſich ziehen.

„Die ſechstauſend Mark, welche ihm die
Freifrau baar und blank hinzählte, beſiegten
aber ſein Bedenken. Die Kinder wurden ver-
tauſcht und bis heute hat keine Menſchen
ſeele davon erfahren.“

„So wäre der Zwerg der eigentliche Frei-
herr Georg von Leo, und der, den man bisher
für dieſen hielt, Hans Friedhof, der Sohn des
Totengräbers?“ rief der Staatsanwalt er-
ſtaunt fragend aus,

„Ja, ſo iſt es,“ beſtätigte ſie. „Meine
Schweſter Gertrud Friedhof kann's bezeugen.
Wäre die Freifrau noch am Leben, ſie müßte
es auch tun.“

„Wann ſtarb die Freifrau?“
„Vor etwa neun Jahren, elend, verlaſſen,

im Spittel. Als ihr angeblicher Sohn mündig
geworden war, wollte er nichts mehr von ihr
wiſſen. Er zürnte ihr, weil ſie den Ertrag
des Majoratsgutes ganz verbraucht, aber
nichts geſpart hatte.“

„So traf ſie des Himmels Strafe!“ ſprach
der Staatsanwalt. „Jch wundere mich nur,
daß ſie, um Rache an ihm zu nehmen, das
Geheimnis nicht enthüllte.“

„Jch weiß auch nicht, warum ſie ſchwieg,“
verſetzte Frau Müller. „Hätte ſie aber das
Geheimnis auch verraten, Vorteil hätte ſie
davon doch nicht gehabt.“

(Fortſetzung folgt.)
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ganzen Reichsgebietes gültige Eiſenbahn-
freikarten fordert, bereits für die Be-
handlung der Vorlage wegen Abänderung
der Artikel 28 und 32 der Reichsverfaſſung,
einen deutlichen Fingerzeig zu geben. Nach
kurzer Debatte wird auch dieſer Geſetzentwurf
endgültig verabſchiedet.

Darauf werden noch zahlreiche Petitionen
im Sinne der Beſchlüſſe der Petitions-
kommiſſion erledigt. Als Material überwieſen
werden die Berichte betr. Aenderung des 8 313
B. G. B. (Jmmobiliarverkehr), betr. Ver
beſſerung der Fähranlagen am Kaiſer Wilhelm
Kanal, betr. Reorganiſation der Kolonial
verwaltung und betr. Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit. Die äußerſt ein
gehend und eindringlich begründeten Petitionen,
betr. Einſchränkung der Viviſektion oder
Erlaß eines Verbots derſelben, werden, im
Gegenſatz zu der Stellung, die das preußiſche
Herrenhaus im März dieſes Jahres zu der
Frage der wiſſenſchaftlichen Tierfolter einge
nommen hat, der Regierung teils zur Berück-
ſichtigung, teils als Material überwieſen.
Ebenſo wird eine Petition betr. Regelung der
Rechtsverhältniſſe der Bureauange-
ſtellten, zur Berückſichtigung überwiesen.
Die übrigen Petitionen werden teils von der
Tagesordnung abgeſetzt, teils durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Reichstagsdiäten.
Der Geſetzentwurf über die den Reichstags

abgeordneten zu gewährende Entſchädigung
iſt ſoeben in Verbindung mit einem andern
Geſetzentwurfe, der die Herabſetzung der Be
ſchlußfähigkeitsziffer für einzelne Fälle vor-
ſieht, dem Reichstage zugegangen. Wir geben
im folgenden eine kurze Ueberſicht über den
weſentlichen Jnhalt der beiden Vorlagen.

Die Aufwandsentſchädigung für die Mit-
glieder des Reichstages ſoll in der Form
einer Pauſchalſumme mit Abzügen für jede
Sitzung, der ein Abgeordneter fernbleibt, ge-
währt werden. Der Entwurf iſt in der
Wahl dieſer Form den in Frankreich, Belgien,
Holland, Schweden und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika geltenden Beſtim
mungen gefolgt. Als Entſchädigungsſumme
wird ein jährlicher Betrag von 3000 Mark
vorgeſchlagen. Dieſer ſoll mit je 500 Mark
am 1. Januar, 1. Februar, 1. März, 1. April
und mit 1000 Mark bei Schließung oder
Vertagung, d. i. bei der erſten im Kalender-
jahr, am Ende der Wintertagung ſtattfi iden-
den Schließung oder Bertagung, zahlbar ſein.
Die Pauſchſumme ſtellt die Vergütung für
den geſamten Jahresaufwand eines Abge
ordneten dar und wird unabhängig von dem
Wechſel in deſſen Perſon nur einmal im
Kalenderjahr gezahlt. Infolgedeſſen hat ein
Abgeordneter, der dem Reichstage nicht während
des ganzen Kalenderjahres angehört, nur auf
diejenigen Raten des Pauſchquantums An-
ſpruch, die während der Zeit ſeiner Zuge-
hörigkeit zum Reichstage zahlbar werden.
Das gilt gleichmäßig für den ausſcheidenden
wie für den neu eintretenden Abgeordneten.

Die Entſchädigung ſoll aber unverkürzt nur
denjenigen Abgeordneten zuteil werden, die
den mit der Uebernahme des Mandats ver-
bundenen Obliegenheiten in vollem Umfange
nachkommen. Der Entwurf ſieht deshalb für
jeden Tag, an welchem der Abgeordnete einer
Plenarſitzung ferngeblieben iſt, einen Abzug
von 30 Mk. vor dieſer Betrag wird von der
nächſten Entſchädigungsrate abgezogen. Jhre
Anweſenheit in der Plenarſitzung haben die
Mitglieder des Reichstages durch eigenhändige
Eintragung ihres Namens in eine im Reichs
tagsgebäude ausltegende Anweſenheitsliſte und,
ſofern an dem Tage namentliche Abſtimmungen
des Plenums ſtattfinden, durch Teilnahme an
dieſen Abſtimmungen nachzuweiſen. Die
näheren Beſtimmungen über den Ort, die Zeit
und die Form der Auslegung der Anweſen-
heitsliſte werden von dem Präſidenten des
Reichstages getroffen.

Gleichzeitig wird in einer zweiten Vorlage,
wieſchon bemerkt, der Erlaß von Beſtimmungen
gefordert, welche die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes ſoweit als möglich ſicherſtellen.
Es ſoll zu dieſem Zwecke die nach Artikel 28
der Reichsverfaſſung zur Gültigkeit der Be
ſchlußfaſſung erforderliche Anweſenheitsziffer
in der Weiſe herabgeſetzt werden, daß bei
allen ausſchließlich den Geſchäftsgang be-
treffenden Beſchlüſſen, alſo namentlich bei
Beſchlüſſen über Vertagungsanträge, über
Schluß der Debette oder über die Art der
Abſtimmung, das Erfordernis einer beſtimmten
Mindeſtzahl überhaupt fallen gelaſſen wird.

Damit wird der Minderzahl die Handhabe ge
nommen, durch Anzweifelung der Beſchluß-
fähigkeit die Beſchlußfaſſung über Fragen des
Geſchäftsganges zu verhindern.

Die beiden im Vorſtehenden kurz ſkizzierten
Geſetzentwürfe dienen dem Zwecke, eine
glattere und ſchnellere Erledigung der Arbeiten
des Reichstages zuſtande zu bringen. Der
zweite verfolgt dabei noch die ſpeztelle Abſicht,
Obſtruktionsgelüſten, wie ſie in der Vergangen-
heit, beiſpielsweiſe bei Beratung des Zoll-
tarifs, zutage getreten ſind, ein für allemal
einen Riegel vorzuſchieben.

Holitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen
heute von Hom burg aus einen Ausflug auf
die Saalburg und kehrten dann ins Homburger
Schloß zurück.

Wie bereits gemeldet, ſteht der Rücktritt
des italieniſchen Botſchafters am Ber-
liner Hofe Grafen Lanza bevor. Wir
erfahren dazu noch, daß der Graf ſelbſt ge-
äußert hat, ſeinen Poſten verlaſſen zu wollen.
Einmal ſeines hohen Alters wegen der
Botſchafter ſteht im 70. Lebensjahre und
zweitens, weil jeder Winter in Berlin ihm
weitere ſchwere Schädigung ſeiner Geſundheit
bringt. Graf Lanza bemerkt, er werde ſich
auch durch ſeine Regierung nicht zu anderen
Entſchlüſſen drängen laſſen. Ob der Bot-
lte ſchon jetzt während ſeines Urlaubes
eine Entlaſſung erwirkt oder für einige Zeit

auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückkehrt, iſt
nicht beſtimmt. Auf eine anderweitige Ver-
wendung im Staats oder diplomatiſchen
Dienſt will der Graf verzichten, um lediglich
ſeiner Geſundheit leben zu können.

Die Wohltaten des Militärwaiſen-
hauſes in Potsdam, die den Kindern ehe-
maliger Soldaten vom Feldwebel abwärts ge-
währt werden können, ſcheinen im allgemeinen
nicht ſo bekannt zu ſein, wie es im Jntereſſe
einer vollen Ausnutzung der der Stiftung zu Ge
boteſtehenden Mittel erwünſcht wäre. Die Stif-
tung gewährt bedürftigen ehehichen Kindern ver
ſtorbener Soldaten vom Feldwebel abwärts:
Pflegegeld von jährlich 90 M,, für Voll
waiſen von 108 M. Aufnahme in die
Erziehungs- Anſtalt Potsdam evangeliſche
Knaben), Pretzſch (evangeliſche Mädchen),
Haus Nazareth zu Hörter katholiſche
Knaben und Mädchen). Die Aufnahme in
die Anſtalten findet nur vom vollendeten
ſechſten bis zum vollendeten zwölften
Lebensjahre, und zwar zu Oſtern und Michaelis
ſtatt. Die Bewerbung um die Aufnahme iſt
von den Erziehungsberechtigten (Mutter, Vor
mund) nicht an das Waiſenhaus in Potsdam,
ſondern an das Direktorium des großen
Militärwaiſenhauſes in Potsdam, Berlin W.
66, Wilhelmſtraße 82-85, zu richten.

Meißen, 24. April. Wahrſcheinlich in-
folge der Gewinnung von Arbeitswilligen kam
es geſtern abend zu einer bedrohlichen An
ſammlung der aus geſperrten Me-
tall arbeiter vor der Nähmaſchinenfabrik
Bieſold u. Locke. Die Villa des Fabrik-
direktors Fiſcher wurde mit verſchiedenen
Wurfgeſchoſſen überſchüttet. Als die Schutz-
mannſchaft ſchließlich die Straße räumte, wur-
den zwei Schutzleute, davon einer erheblich,
durch Steinwürfe am Kopfe verletzt. Den ge
machten Beobachtungen zufolge waren die
Ruheſtörer meiſt von auswärts, vermutlich
aus Dresden. Die hieſigen Arbeiter halten
ſich im Hintergrund. Schon Samstag war
es zu Ausſchreitungen gekommen. Für heute
werden neue Ausſchreitungen befürchtet.

Kiel, 22. April. Zu dem letzten Un-
glücksfal, von dem unſere Marine betroffen
wurde, werden noch folgende Einzelheiten be-
kannt: Das Torpedoboot „8 105,
deſſen Kommandant der verunglückte Kapitän
leutnant Pfeiffer war, nahm in der vor
der Einfahrt zum Kieler Hafen gelegenen
Strander Bucht Sprengvorrichtungen am
Lande vor. Hierbei explodierte aus noch nicht
aufgeklärter Urſache ein Sprengkörper vor-
zeitig, und durch die umhergeſchleuderten
Sprengſtücke wurde Kapitänleutnant Pfeiffer
auf das Furchtbarſte verſtümmelt. Leutnant
z. S. Sittenfeld von der Beſatzung
“S 105“ wurde an den Extremitäten, ſowie
Bootsmannsmaat (Unteroffizier) Pröw an
der Bruſt und ein Matroſe im Eeſicht ver-
letzt. Das Torpedoboot dampfte ſofort mit
den Verwundeten nach dem Kieler Marine
lazarett, aber noch auf der Fahrt dahin erlag
der Kommandant ſeinen Verletzungen. Die
drei anderen Verletzten konnten nach Anle-
gung eines Verbandes entlaſſen werden. Das
Torpedoboot mußte zur Reparatur in die
kaiſerliche Werft gehen. Kapitänleutnant
Pfeiffer gehörte der Marine ſeit elf Jahren
an; er war unverheiratet.

Rußlaud.
Petersburg, 24. April. Der Kaiſer

hat, wie Witte mitteilt, unwiderruflich die

Eröffnung der Reichsduma auf den 10. Mai
feſtgeſetzt. Witte iſt überzeugt, daß nichts den
Kaiſer an der Ausführung ſeines Entſchluſſes
hindern könne. Auch werde die Regierung
niemals die Duma nach der Eröffnung ſchließen,
ſondern dem Willen des Kaiſers gemäß ſtets
korrekt gegen dieſelbe handeln. Der Kaiſer
hat beſchloſſen, den Reichsrat und die Duma
am 10. Mai perſönlich in Petersburg unter
großer Feierlichkeit zu eröffnen.

Wofür Arbeitergroſchen vergeudet
werden!

Laut Quittung im „Vorwärts“ iſt auf
Veranlaſſung der Sozialdemokratie von der
deutſchen Arbeiterſchaft für die ruſſichen Re-
volutionäre nunmehr ein Betrag von 307,399
Mark geſammelt worden. Ob unſere Arbeiter
ihr ſauer verdientes Geld nicht eigentlich beſſer
für ſich ſelbſt verwenden würden, iſt ſchließlich
ihre Sache. Wenn ſie aber auf Drängen der
Sozialdemokratie ihre Spargroſchen durchaus
ans Ausland abgeben müſſen, ſo hätte
Courrières eigentlich näher gelegen. Von
ſolchen Sammlungen hat man aber nichts ge-
hört! Freilich handelt es ſich dort um
wirkliche Arbeiter, für die ja die Sozial
demokratie weniger Zeit und Intereſſe
übrig hat, als für die Juden und ſon-
ſtigen Revolutionäre in Rußland. Sie
hat die Unterſtützung der Hinterbliebenen von
Courrières vielmehr den deutſchen Berufsge-
noſſenſchaften überlaſſen, alſo den Arbeitgebern,
die 200,000 M. ſpendeten. Uns kann's recht
ſein; wir haben gegen das hübſche Bild nichts
einzuwenden: für die ausländiſchen Arbeiter
tritt das deutſche Unternehmertum ein und
die Sozialdemokratie kiöpft dafür den deut-
ſchen Arbeitern ihr Geld für die ruſſiſchen
„Revolutionshelden“ ab. (Tgl. Rundſch.)

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Unterröblingen, 24. April. Geſtern
abend hatten mehr als 100 Streikende den
hieſigen Credner Schacht der Riebeck'ſchen
Montanwerke umſtellt, um die Arbeitswilligen
an der Einfahrt zu hindern. Da die beiden
Bezirksgendarmen ſofort zur Stelle waren,
kam es nicht zu ernſten Ausſchreitungen. Die
Menſchenanſammlungen währten bis gegen
Mitternacht. Auch heute morgen mußte die
Polizei wieder frühzeitig auf dem Poſten ſein,
um die Arbeitswilligen zu ſchützen.

Corales.
Merſeburg, 25. April.

Militäriſches. Der Kommandeur der
8. Diviſion, Generalleutnant von Pritt-
witz und Gaffron in Halle, iſt an Stelle
des verſtorbenen Generals Stötzer, zum kom
mandierenden General des 16. Armeekorps in
Metz ernannt worden. Eine höchſt ehrenvolle
Ernennung! Berufen die Wacht an der
Moſel zu halten!

Jm Wandel der Zeiten. Jm Laufe der
letzten zehn Jahre ſind anderweit beſetzt
worden: Das Kgl. Regierungs-Präſidium.
Der damalige Regierungs Präſident, Graf
Sſtolberg, iſt inzwiſchen verſtorben. Ferner
die Landeshauptmannſchaft. Der damalige
Landeshauptmann, GrafWintzingerode, lebt
ſeit d. J. 1900 im Ruheſtand. Die Königl.
General- Kommiſſion. Der damalige Präſi-
dent Paſchke lebt im Ruheſtand. Das
Kgl. Landratsamt. Der damalige Landrat
Weidlich lebt in Querfurt. Das Kreis
Phyſikat. Der damalige Kreis-Phyſikus, Dr.
Dietrich, amtiert im preußiſchen Kultus
Miniſterium. Die Kreis-Bau-Jnſpektion.
(Der Leiter derſelben domiziliert z. Z. in
Halle.) Die Direktion der Landfeuerſozietät
für das Herzogtum Sachſen. Der damalige
General-Direktor, Geheime Rat Bartels,
amtiert als Landeshauptmann. Die Poſt-
direktion. Der damalige Poſtdirektor Latter-
mann amtiert in gleicher Eigenſchaft in Wit-
tenberg. Die Stiftsſuperintendentur. Der
damalige Superintendent, Profeſſor Martius,
amtiert als Konſiſtorialrat in Magdeburg.
Die Pfarre der Neumarkts-Gemeinde. Der
damalige Pfarrer Teuchert lebt hier im
Ruheſtand. Die katholiſche Pfarre. Der
damalige Pfarrer iſt verſetzt worden. Das
Direktorat des Domgymnaſiums. Der dama
lige Direktor As muß iſt in Halle geſtorben.

Das Rektorat der Bürgerſchulen. Der
damalige Rektor Thal iſt geſtorben. Die
Direktion der land wirtſchaftlichen Winterſchule.
Der damalige Direktor Glaß iſt geſtorben.

Das Bürgermeiſteramt der Stadt Merſe-
burg. Der damalige Ober Bürgermeiſter
Reinefarth lebt hier im Ruheſtand. Das
Stadtbauamt. Der damalige Stadtbaumeiſter
Grube iſt geſtorben. Außerdem ſind
noch eine ganze Reihe von Perſonal Ver

änderungen beim Regierungs Kollegium, bei
den Provinzial-Behörden, dem Amtsgericht, den
Schulen und der Steuer- Behörde zu verzeichnen.
Die Stelle eines ſtändigen Syndikus bei der
StädteFeuerſozietät iſt nicht wieder beſetzt
worden, und wenn die damalige Garniſon, die
12. Huſaren, noch mit aufgeführt wird, ſo iſt
der Kommandeur derſelben, Oberſtleutnant,
ſpätere Oberſt Graf v. d. Schulenburg,
als inaktiver General inzwiſchen geſtorben.

Vereinigung der hieſigen Orts-
Krankenkaſſen. Am 24. d. Mts. abends
hat im Herzog Chriſtian unter Leitung des
Vorſitzenden der gemeinſchaftlichen Ortskranken-

kaſſe Herrn Bankier Paul Thiele eine Ver-
ſammlung der Vorſtände der hieſigen Orts-
rankenkaſſen ſtattgefunden, welche zu dem

Zwecke einberufen war, der Frage der Ver
eini ung der ſämtlichen hieſigen Ortskranken-
kaſſen näher zu treten. Jn der Verſammlung
waren erfreulicherweiſe alle hieſigen Orts-
krankenkaſſen, mit einer Ausnahme, vertreten
und ließ ſchon dieſer Umſtand das rege
Intereſſe erkennen, welches die Krankenkaſſen
an dieſer Frage bekunden. Nachdem der Herr
Vorſitzende den Anweſenden den Zweck der
Zuſammenkunft auseinandergeſetzt und einen
dieſe Angelegenheit ſehr ſachlich und ausführ-
lich behandelnden Artikel aus der Arbeiter-
Verſorgung zur Verleſung gebracht hatte, ent
wickelte ſich eine äußerſt intereſſante Ausſprache,
in deren Verlauf ſich herausſtellte, daß alle
erſchienene Herren für die Zuſammenlegung
der hieſigen Ortskrankenkaſſen zu einer Kaſſe
waren. Es wurde deshalb beſchloſſen, daß die
einzelnen Kaſſen die Angelegenheit auf die
Tagesordnung ihrer nächſten General Ver
ſammlung ſetzen ſollen. Das Ergebnis der
gefaßten Beſchlüſſe ſoll bis 31. Mai er. an
Herrn Bankier Thiele eingereicht werden. Die
jenigen Kaſſen, welche ſich für die Zuſammen-
legung erklären, haben gleichzeitig 3 Vertreter
(1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer) namhaft
zu machen, welche dann die weiteren Schritte
in dieſer Angelegenheit veranlaſſen werden.

Tivoli Theater. Die diesjährige
Sommerſpielzeit die dritte Theater- Saiſon
unter Direktion des Herrn Hans Muſäus
beginnt, wie bereiſs kürzlich mitgeteilt, am
Pfingſtſonntag, alſo am 3. Juni. Die
Direktion wird diesmal große Abwechslung
im Repertoir und ſehr intereſſante Vorſtellungen
bringen. Von Novitäten gelangen zur Auf-
führung: Die Brüder von St. Bern
hard von Ohorn, Stein unter Steinen
von Sudermann, Der Großknecht von
Beyerlein, Die Generalkomteß von
Schätzler-Peraſini. Mit Gäſten erſten Ranges
hat Herr Direktor Muſäus Verträge abge-
ſchloſſen, und iſt es gelungen, die Tragödin
des Leipziger Stadttheaters Fräulein Anna
Nolewska für ein Auftreten in unſerm
TivoliTheater zu verpflichten. Von uns lieb
gewordenen Gäſten werden wir Frau Fanny
Meyer Muſäus und Herrn Alfred
Meyer wieder begrüßen, auch haben Herr
Hoſſchauſpieler Albert Bauer und Herr
Guſtav Kirchner für mehrere Abende
beſtimmt zugeſagt. Jn der erſten Hälfte des
Monats Auguſt werden unter Mitwirkung
namhafter Gäſte Feſtvorſtellungen ſtattfinden
und zum erſten Male hier in Merſeburg die
Wallenſtein-Trilogie aufgeführt werden. Wir
ſehen uns allen dieſen Vorbereitungen, daß
uns große Kunſtgenüſſe für den Sommer be
vorſtehen und möchten alle hieſigen Kunſt-
freunde veranlaſſen, das wirklich Anerkennung
verdienende Streben der Direktion Muſäus
durch größere Teilnahme, als in den früheren
Jahren, zu unterſtützen. Wir verdanken der
Tätigkeit dieſes tüchtigen Theaterleiters ſchon
ſo viele Kunſtgenüſſe, unſere Jugend ſo viel
geiſtige Anregungen, daß ein fleißiger Theater
beſuch dringend zu wünſchen bleibt.

Konvent. Jn althergebrachter Weiſe
fand vorgeſtern vormittag im „Tivoli“ hier-
ſelbſt unter Vorſitz des Herrn Superintendenten
Bithorn der diesjährige ordentliche Konvent
(Generalverſammlung) für die Mitglieder der
Sterbekaſſe für Kirchenbeamte
innerhalb des ehemaligen Stifts Merſeburg
ſtatt. Nach dem Kaſſenbericht über das
Rechnungsjahr 1. April 1905/06 hatte die Kaſſe
eine Geſamteinnahme von 7112,27 Mk., eine
Geſamtausgabe von 3761,80 Mk., mithin einen
Kaſſenbeſtand von 3350,47 Mk., das Kaſſen
vermögen beträgt zurzeit 81 400,47 Mk. Die
Mitgliederzahl beläuft ſich gegenwärtig auf 169.
Jm abgelaufenen Rechnungsjahr verſtarben
5 Kaſſenmitglieder, deren Hinterbliebene ein
„Begräbnisgeld“ von je 100 Mk. erhielten,
ebenſo wurden an die Hinterbliebenen von
fünf im vorhergehenden Rechnungsjahre ver-
ſtorbenen Mitgliedern je 600 Mk., zuſammen
3000 Mk. „Ausſteuer“ gezahlt.
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Provinz und Umgegend.
Torgau, 23. April. Die Beſtattung

der beklagenswerten vier Opfer des Kir-
enbrandes erfolgte heute nachmittag unter

reger Beteilligung der hieſigen Einwohnerſchaft.
Das Trompeterkorps des Huſaren- Regiments
Nr. 12 ſchritt dem impoſanten Trauerzuge
voran und ſpielte die Trauermuſik. Die
Särge der beiden Kinder wurden von älteren
Knaben getragen, die der zwei Schweſtern
foluten im Leichenwagen. Pfarrer Schrage
hielt die ergreifende Grabrede. Die Namen
der Kinder ſind Marie Reichenbach (elf
Jahre alt) aus Halle und Maria Lodiga
(12 Jahre alt) aus Potsdam. Vermißt wird
noch der zweijährige Bruder Moritz der um
gekommenen Marie Reichenbach. Der Knabe
war den Flammen ebenfalls ſchon entronnen,
doch iſt er anſcheinend beim Verſuche, ſeinem
Schweſterchen zu Hilfe zu eilen, gleichfalls
getötet worden. Die im Krankenhauſe
untergebrachten Perſonen befinden ſich
außer Lebensgefahr. Das große Unglück
wäre, wie das „Kreisbl.“ noch ſchreibt, bei
dem Brande nicht vorgekommen, wenn die
Kinder der Aufforderung der Schweſterny,
ihnen zu folgen, gefolgt wären. Keine einzige
Tür ihrer Schlafſtuben war verſchloſſen. Die
Schlafräume der Schweſtern waren unmittel-
bar mit denen der Kinder verbunden. Die
Kinder waren auch ſchon von den Schweſtern
zuſammengeholt. Als ſie aber die furchtbare
Flamme und den Rauch ſahen, flohen ſie
erſchreckkt in ihre Räume zurück. Drei der
überlebenden Schweſtern haben bei dem
Rettungswerke ſchwere Brandwunden erlitten.
Für gewöhnlich ſind in den Räumen der
Anſtalt einige vierzig Kinder untergebracht.
Da aber augenblicklich noch nicht alle zurück-
gekehrt waren, ſo iſt auf dieſe Weiſe ein
größeres Unglück, das durch die erhöhte Zahl
Anweſender leicht möglich war, verhütet
worden.

Wittenberg, 24. April. Ueber das
Wachſen der Einwohnerzahl Witten-
bergs hat die Volkszählung am 1. Dezember
1905 im Vergleich mit den Volkszählungen
von 1816 und 1871 einen intereſſanten Auf-
ſchluß gegeben. Wittenberg hatte 1816 6206,
1871 11 567 und 1905 20 260 Einwohner,
Die Einwohnerzahl Wittenbergs hat ſich alſo
in 90 Jahren mehr als verdreifacht.

Prieſen, 22. April. Durch Unglücks
fall büßte der ſechzehnjährige Dirnſtknecht
Heuſchkel im Schlegelſchen Gute ſein Leben
ein. Betreffender hatte beim Ausſpannen
nach dem Pferde getreten, und dieſes hatte
ihn vor den Unterleib geſtoßen oder geſchlagen,
wodurch innere Teile ſo ſchwer verletzt wurden,
daß der Tod eintrat.

Altenburg, 24. April. Die „Altenb.
Ztg.“ ſchreibt: Auf die private Anregung, ein
Harmonium fuür die Friedhofskapelle zu
ſpenden, haben zwei edel denkende Herren ſich
bereit erklärt, dies zu tun. Der Kirchenvor-
ſtand hat jedoch mit Dankbarkeit für die hoch-
herzige Geſinnung bedauert, ein ſolches Ge-
ſchenk nicht annehmen zu können, weil dann
ein neuer Beamter angeſtellt werden müßte,
der das Jnſtrument zu ſpielen hätte und
weil damit eine Neuordnung der Begräbnis-
ordnung verbunden wäre. Einer der beiden
Stifter, welcher ein ſchönes Jnſtrument bereits
angekauft hatte, will es nun einer benach
barten Ortſchaft ſchenken.

Camburg, 24. April. Ein Erdrutſch
erfolgte am Sonnabend früh bei Eckolſtädt
auf einer Wieſe der Frau Gutsbeſitzer Marie
Kiſtritz unter donnerähnlichem Getöſe. Die
Wieſe befindet ſich auf der Hochebene links
von der Dornburger Straße, ungefähr zehn
Minuten von Eckolſtädt. Durch den Einſturz
hat ſich ein Loch von fünf Meter Länge, vier
Meter Breite und über 30 Meter Tiefe ge
bildet. Von unten herauf hört man immer
währendes ſtarkes Waſſerrauſchen; klatſchend
fallen von Zeit zu Zeit noch weitere Erd
maſſen in das tiefe unterirdiſche Waſſer.
Auffällig iſt es ſchon auf den erſten Blick,
daß inmitten der Acker ringsumher die
erwähnte Wieſe ſich befindet, die auzer-
dem auch im Verhältnis zur Umgebung
eine leichte Einſenkung bildet. Tatſächl.ch
ſoll bis in die ſechziger Jahre des ver
gangenen Jahrhunderts ein großer ſumpfiger
Teich dort geweſen ſein, der allgemein Der
See“ genannt wurde. Das Gelände iſt ſpäter
trocken gelegt worden. Es iſt aber ſtändig
etwas feucht geweſen, weshalb es auch nicht
in guter verwendet werden konnte und Wieſe

eb.

Eiſenach, 23. April. Der „Kölner
ännergeſangverein“, 135 Sänger

unter Leitung des Profeſſors Schwarz, veran
ſtaltete geſtern im Bankettſaale der Wartburg
eine Richard-Wagner-Feier. Hieran ſchloß ſich
auf dem Marktplatze eine Ehrung Johann

Sebaſtian Bachs, an deſſen Denkmal, nachdem
Geſänge die Feier eingeleitet hatten, ein mäch-
tiger Lorbeerkranz niedergelegt wurde. Jm
Anſchluß an dieſe Feier fand im „Fürſtenhof“
ein Konzert zum Beſten des Bachhauſes ſtatt.

Vermiſchtes.
Goslar, 24. April. Jm Harz herrſcht ſtarkes

Schneetreiben. Das Thermometer zeigt bis
2 Grad Kälte.

Berlin, 24. April. Ein Leichenfund in
Pankow beſchäftigt die Kriminulpolizei. Auf
freiem Felde in der Nähe des Bahnhofs Heiners-
dorf wurde heute morgen um 5:, Uhr die Leiche
eines Mannes unter Umſtänden aufgefunden, die
auf einen Mord ſchließen laſſen. Die Leiche weiſt
mehrere Meſſerſtiche auf, die nach dem Ergebnis
der vorläufigen Beſichtigung den Tod herbeigeführt
haben müſſen. Außer der Pankower Kriminal-
polizei begaben ſich auch die Vertreter der Berliner
Kriminalkommiſſion an den Fundort. Der Tote iſt
ein am 8. November 1877 zu Torre Bonvicino bei
Verona geborener Bauarbeiter namens Luigi
Dovigo und wohnte im Norden Berlins in der
Stolpiſchen Straße 5.

Berlin, 24. April. Jn der Turmſtraße wurde
der Gaſtwirt Seeger von einem Automobil über-
fahren. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Detmold, 24. April. Jn einem Dorfe bei
Detmold wurde ein 60 jähriger ſchwachſinniger Greis,
der vor zwei Jahren gleich nach dem Tode ſeines
Bruders ſpurlos verſchwunden war, vor einiger Zeit
in einer dunklen Kammer, auf verfaultem Stroh
liegend, wieder aufgefunden. Der Zuſtand des
Bedauernswerten war derart, daß er ſofort in das
Landkrankenhaus in Detmold transportiert wurde.
Hier tſt er vor einigen Tagen geſtorben. Der Greis
war vermögend und nach dem Tode des ſehr be-
güterten Bruders einer Familie in Pflege gegeben
worden, die ihr Fürſorgeamt in der Weiſe ausübten,
daß ſie dem alten Mann die oben beſchriebene dunkle
Kammer als ſtändigen Aufenthaltsort anwieſen.
Die gewiſſenloſen Pfleger dürften ſich in nächſter
Zeit vor dem Strafrichter zu verantworten haben.

Gerichtszeitung.
Halle, 20. April. Anfang dieſes Jahres gab

der Verlag der „Halleſchen Allgemeinen Zeitung“
ſeinen Abonnenten die Löſung einer Preisauſgabe
auf. Dieſelbe beſtand in der Zuſammenſetzung
einzelner angegebener Buchſtaben zu einer in der
dazu beſtimmten Nummer des Blattes inſerierenden
Halleſchen Firma nebſt Straße. Es waren ca. 2000
Löſungen eingegangen, und von dieſen wurden die
zehn ausgeſetzten Preiſe, die zum Teil aus Wirt-
ſchaftsgegenſtänden beſtanden, ausgeloſt. Jnfolge
einer Anzeige wurde der genannte Verlag wegen
unerlaubter Veranſtaltung einer Lotterie zu 20 M.
Geldſtrafe verurteilt.

Halle, 21. April. Wegen einer fkan-
dalöſen Nahrungsmittelfälſchung war
der Fleiſchermeiſter Robert Schäfer von hier vor
der Strafkammer angeklagt. Er verwendete zur
Wurſtfabrikation ungereinigte Rindskaldaunen, die
mit Kotteilen behaftet waren, Naſenſpitzen von
Hammeln und Kälbern, und wenn die Geſellen die
unappetitlichen Teile aus dem Wurſtkeſſel wieder
herausholen wollten, dann ſagte er: „das bleibt in
dem Keſſel, bei den teuren Fleiſchpreiſen müſſen die
Leute das ſchon miteſſen“. Einige Male, wenn die
Geſellen die Kaldaunen von dem Unrat, Talgteilen 2c.,
Bezug genannt, gereinigt hatten, warf der Meiſter
den Unrat extra in den Wurſtkeſſel. Der unſaubere
Meiſter wurde mit Rückſicht auf die außerordentliche
Gemeingefährlichkeit, die ſeinem Treiben zu Grunde
lag, zu 2 Monaten Gefängnis und zur Zahlung
einer Geldſtrafe von 300 Mk. verurreilt.

Gera, 23. April. Vor der Strafkammer Gera
ſoll'e in dieſen Tagen die Verhandlung gegen den
Berliner Rechtsanwalt Dr. Willi Abrahamſohn
und den Chauffeur Karl Nowarczek aus Berlin wegen
fahrläſiger Tötung ſtattfinden. Es handelt ſich da-
bei um jenes entſetzliche Automobilunglück vom
zweiten Oſterfeiertage des vorigen Jahres, bei dem
zwei Kinder des Tuchmachers Schröter auf der
Chauſſee von Köſtiz nach Gera verunglückten. Rechts-
anwalt Abrahamſohn hatte damals mit mehreren
Herren und ſeiner Gattin eine Fahrt nach dem Thü-
ringer Wald unternommen, wobei ſie das Weber-
dorf Köſtiz im Reußiſchen paſſieren mußten. Mit unzu-
läſſiger Geſchwindigkeit ſauſte das mit ſechs Perſonen
beſetzte Automobil an dem Chauſſeehauſe in Köſtiz vor-
über und paſſierte dann die erſte Straße des Ortes,
die aus Anlaß des Feiertages ſtark belebt war.
Die beiden Kinder des Tuchmachers Schröter
wurden dabei überſahren, eins getötet. Das Auto-
mobil fuhr weiter. Auf telephoniſche Benachrichti-
gung der Geraer Polizeibehörde wurden die Auto-
mobiliſten in Gera, wo ſie ebenfalls in großer
Schnelligkeit durchfuhren, feſtgehalten und ihre
Namen ermittelt. Jn der Folge wurde gegen den
Chauffeur Nowarczek und gegen den Rechtsanwalt
Abrahamſohn die Anklage wegen fahrläſſiger Tötung
erhoben. Nachdem nunmehr der Verhandlungs-
termin, zu dem 16 Zeugen geladen waren, und in
dem Juſtizrat Sello die Verteidigung übernommen
hatte, nahegerückt war, hat ſich bei der Zuſtellung
der Ladungen plötzlich herausgeſtellt, daß der
Chauffeur Nowarczek ins Ausland geflohen iſt.
Damit iſt die Verhandlung der Angelegenheit, die
nun ſchon über ein Jahr die Gerichte beſchäftigt,
wieder in die Ferne gerückt, falls nicht die Geraer
Strafkammer zu dem Beſchluſſe gelangen ſollte,
gegen den Rechtsanwalt Abrahamſohn allein zu
verhandeln.

Kleines Feuilleton.
Das letzte Erdbeben auf Formoſa.

Von dem heftigen Erdbeben, das am Morgen
des 14. April im ſüdlichen Teil der Jnſel
Formoſa eingetreten iſt und an Heftigkeit
der am 17. März vorausgegangenen Er-
ſchütterung wenig nachgegeben zu haben
ſcheint, ſind jetzt einige genauere Nachrichten
eingetroffen. Am meiſten hat danach wieder
die Stadt Kagi, die an der Weſtküſte der
Jnſel etwa unter

Krebſes gelegen iſt, zu leiden gehabt. Mit
Bezug auf das Ereignis vom 17. März wird
nachgetragen, daß im ganzen 1228 Perſonen
getötet und 2328 verletzt worden ſind 5556
Häuſer wurden gänzlich und 3383 teilweiſe
zerſtört. Die Folgen des Erdbevens vom
14. April laſſen ſich noch nicht völlig über-
ſehen. Jn Daigo wurden ſieben Menſchen
getötet und 35 verletzt, 400 Gebäude zerſtört.
Jm Bezirk Ajenſui ſcheint der Verluſt an
Menſchen noch geringer geweſen zu ſein,
trotzdem 1182 Häuſer zuſammenſtürzten und
739 teilweiſe beſchädigt wurden. An ſich
ſoll der Erdſtoß vom 14. April noch viel
ſtärker geweſen ſein als der vom 17. März,
und der geringe Verluſt an Menſchenleben
und der verhältnismäßig geringe Schaden an
Gebäuden iſt nur dadurch zu erklären, daß
einmal die Bevölkerung durch die Erfahrungen
des letzten Monats bereits gewarnt war, und
daß andererſeits das erſte Erdbeben ſo große
Verwüſtungen herbeigeführt hatte, daß nicht
mehr viel zu zerſtören blieb.

Berlin-Hannover-Köln, der ſchnellſte
Eiſenbahnzug der Welt Man ſchreibt
aus Hannover Vor einigen Tagen ging eine
Notiz durch die Preſſe, daß zurzeit Schnell-
fahrverſuche mit neuen Maſchinen auf der
Strecke Hannover Spandau unternommen
würden und daß die erſten Fahrten in nur
zwei Stunden ausgeführt ſeien. Hierzu wird
von fachmänniſcher Seite geſchrieben: „Die zu
dieſem Verſuche geſchaffenen neuen Lokomotiven
ſind vierachſige Schnellzugmaſchinen, weiche
mit der Einrichtung zur Ueberhitzung des
Dampfes, nach dem Patent des Jngenieurs
Schmidt in Wilhelmshöhe bei Eeſſel, verſehen
ſind. Bei dieſen Lokomotiven muß der aus
dem Keſſel kommende Dampf, bevor er in dem
Zylinder ſeine Arbeit verrichtet, noch ein Rohr-
ſyſtem durcheilen, das den Feuerungsgaſen
direkt ausgeſetzt iſt. Hierbei werden die im
Dampf noch enthaltenen Waſſerteilchen eben-
falls zu Dampf verwandelt und dadurch die
Leiſtungsfähigkeit der Lokomotiven ganz er-
heblich geſteigert. Außer der vergrößerten
Leiſtung bieten dieſe ſogenannten „Heißdampf-
lokomotiven“, den übrigen Lokomotiven, denen
man zum Unterſchiede die Bezeichnung „Naß-
dompflokomotiven“ beigelegt hat, gegenüber
noch den großen Vorteil des bedeutend ver-
minderten Kohlen- und Waſſerverbrauches.
Der letztere wichtige Umſtand ermöglicht es,
daß Schnellzüge von Hannover bis Berlin
durchfahren können, ohne daß auf einer
Zwiſchenſtation zur Ergänzung des Waſſer
vorrates gehalten werden muß, wie das bis
her bei dem Durchgangszuge Hannover-
Berlin in Oebisfelde geſchah. Jn Fachkreiſen
gibt man ſich der Hoffnung hin, daß die Er-
gebniſſe dieſer Verſuchsfahrten den Erwar-
tungen entſprechen werden, ſodaß wir Aus-
ſicht haben, demnächſt auf der wichtigen Eiſen-
bahnſtrecke Berlin-Hannover-Köln die ſchnell-
ſten Eiſenbahnzüge der Welt verkehren zu
ſehen.“

Viel Getrommel und wenig Sol
daten! Folgendes hübſche Geſchichtchen, das
ſich während der Anweſenheit des Kaiſers zu-
getragen haben ſoll, berichtet man dem
„Frankf. Gen. Anz.“ aus Schlitz: Der
Kaiſer geht oft und allein in der Umgegend
ſpazieren. So ging er auch dieſer Tage
allein mit ſeinem Dackel nach dem kleinen
Orte Pforth bei Schlitz. Auf dem Rückweg
urch den Wald traf er einen älteren Bauer

mit ſeinem mit zwei Kühen beſpannten
Wagen, auf dem des Bauern beide Enkel
ſaßen. Der Kaiſer grüßte und ſagte zu dem
Bauer: „Schöne Gegend habt Jhr hier, die
ſchönen Berge und Täler!“ „Jo,“ ſagte
der Bauer, „aber mir hon jetzt viel Arbeit
und können's nit ſo bewunnern. Eich muß
mim „Eidam“ (Schwiegerſohn) noch e weng
gehelf, ſonſt kimmt er nit herimm! Gelt
Sie ſind a einer von die Herren, die beim
Kaiſer ſin oder ſin Sie e Ferſchter vom
Graf?“ „Nein, ich bin beim Kaiſer,“ er
widerte lächelnd der Gefragte. „Was
denken denn die Leute hier vom Kaiſer?“
„Oh, ganz gut, mer hon ihn all gern. Er
ſoll ja ein ganz tüchtiger Mann ſin. Eich
hon als gemaant, er kümmt e mal da ruf,
daß meine zwei Jungen do ihn ach mal
ſehn!“ „Na, er wird ſchon noch vorbei-
kommen.“ „Sind Sie denn auch Soldat
geweſen „Ei, das glaw ich, eich ſin noch
e alter 66er, wo die Preuße komme ſin!“
„Na, wie war's denn damals „Na, wie
warſch's, es war bei uns nit viel los. Da
war ach „viel Getrommel und wenig Sol
daten!““ Beluſtigt nahm der Kaiſer den
Mann noch ein Stückchen mit, damit er ihm
den Weg nach Schlitz zeige. Der Kaiſer kam
ins Schloß nach Schlitz zurück, erzählte die
Begegnung und ſandte dem Manne ſein Bild
mit der Widmung: „Meinem treuen Be-

dem Wendekreis des gleiter „viel Getrommel und wenig Soldaten

Die Storchenfamilie. Die „Straß-
burger Poſt“ veröffentlicht folgenden köſtlichen
Aufſatz über eine Storchenfamilie, den ein
hoffnungsvoller junger Schriftſteller von acht
Jahren niedergeſchrieben hat. Der Verfaſſer
erzählt: „Als der Frühling wieder kam, da
kamen auch eine Storchenfamilie wieder, ſie
beſſerten ir Neſt aus und ſchauten ſich die
Stadt an. Die Frau ſagte zum Manne ich
geh jedzt nach Hauſe und ſchau nach dem
Neſt. Ja. Als ſie zu Hauſe war, da
dachte die Frau wenn ich doch Kinder hätte.
Als ſie ſo ſaß bekam ſie vier Eier. Ja jezdt
iſt es recht. Als der Herr nach Hauſe kam
ſa er die Frau ſo da ſitzen und ſagte zur
Frau was ſitzt du ſo elend hier. Die Frau
ſagte ich habe bald vier Junge. So das iſt
recht. Nach virzehn Tagen ſagte die Frau
mir iſt die Gedult bald aus. Aber ich habe
bald Junge: ſo? Am andern Tage hatte die
F au vier Junge. Die Frau ſagte Jetzt
kann ich und du ſpazieren gehen. Jedzt muß
ich gleich fort gehen den Jungen zu Eſſen
bringen. Jetzt geh ich fort. „Atſchö.“ Als
er an den Sumpf kam, ſaß er ſo betrübt
dort. Da kam ein Froſch daher gelaufen
und wollte den Herren auslauchen quak
quak. Au du Kerl du biſt jedzt gefangen.
Da flog der Herr fort und ging heim. Als
er heim kam ſagte die Frau haſt einen
Ja ſagte der Herr Jetzt eſſen wir. Die
Kinder bekamen einen Fuß und die Frau
den halben Bauch und der Herr auch einen
halben Bauch. Als ſie verdig waren mit
Eſſen, da ſa-te die Frau ich habe noch einen
Argen Hunger. Ja ich auch ich geh noch
einmal fort an den Sumpf und hole einen
fetten Froſch. Als die Frau ſa das im Sack
ſo etwas krabelt Ah ſagte die Frau du
zabelz. Und ſie aſſen. Die Kinder bekamen
einen Fuß und die Frau bekam den Bauch
und der Herr nichts. Da wurde der Storch
böſe und jagte die Frau fort. Die wurde
Ein Dinſt Mätſchen.“

Eine preußiſche Millionärsſtatiſtik. Nach
der kürzlich erſchienenen Statiſtik der preußiſchen
Ergänzungsſteuer- Veranlagung für die Jahre 1905/07
iſt Wiesbaden diejenige preußiſche Stadt, welche die
verhältnismäßig meiſten Millionäre,in ihren Mauern
beherbergt. Auf je 10000 Einwohner kommen
dort 20,7 Millionäre. Ebenfalls verhält ismäßig
viele Millionäre wohnen in Frankfurt a. M. 17,2
auf 10000 Einwohner, Charlottenburg 17,8 und
Bonn 12,3. Fünf bis zehn Millionäre unter je10000 ihrer Einwohner zählen die Städte Düſſeldorf
8,1) Aachen (7,2), Berlin (6,7), Elberfeld (6,1), Köln

(5,9), Potsdam (4,4 und Hanau (5,1). Alle übrigen
ſelbſtändigen Stadtkreiſe können nur weniger a.s
5 Millionäre unter 10000 ihrer Einwohner auf-
weiſen Königshütte, Kattowitz, Schweidnitz, Oppeln
und Jnſterburg beſitzen keine Vertreter dieſer ſeltenen
Menſchenart. Abſolut genommen iſt die Zahl der
Millionäre in Berlin (1308, natürlich am größten
es folgen Frankfurt a. M. mit 584, Charlottenburg
mit 382, Köln mit 255, Wiesbaden mit 208, Düſſel-
dorf mit 193, Breslau mit 161, Magdeburg und
Hannover mit je 107, Bonn mit 101 und Aachen
mit 100 Millionären. Jn den ſelbſtändigen preu-
ßiſchen Stadtkreiſen wohnen 5510 Millionäre, während
auf dem Lande 1899 gezählt wurden. Dieſe ver-
teilen ſich auf die einzelnen Millronenvermögens-
gruppen wie folgt 1 bis 2 Millionen in den Städten
3503, auf dem Lande 1149; 2 bis 5 Millionen 1478
bezw. 571; 5 bis 10 Millionen 302 bezw. 122; 10
bis 15 Millionen 72 bezw. 30; 15 bis 20 Millionen
30 bezw. 14; 20 bis 25 Millionen 19 bezw. 4; 25
bis 30 Millionen 1 bezw. und endlich über 30
Millionen 15 bezw. 8 Millionäre.

Eine Mesalliance. Eine intereſſante Ehe-
ſchließung wird in den nächſten Tagen in Budapeſt
ſtattfinden. Die ruſſiſche Fürſtin Anna Maria
Petrow wird ſich daſerbſt mit dem Zirkusreiter
Fontana vermählen, den ſie in Paris kennen gelernt
hatte. Fontanag hat inzwiſchen die ungariſche
Staatsangehörigkeit erworben.

Erdbeben.
Berlin, 24. April. Nach einer von der

„Nordd. Allg. Ztg.“ wiedergegebenen Meldung
aus Waſhington iſt der deutſche Konſul in
San Francisco mit ſeiner Familie un
verſehrt geblieben. Der deutſche Botſchafter
in Waſhington hat Auftrag e halten, bald-
möglichſt zu melden, was ſich über die Lage
der Deutſchen in San Francisco, die
Zahl der etwaigen deutſchen Opfer der Kata-
ſtrophe und dic Vorkehrungen für bedürftige
Deutſche ermitteln läßt.

London, 24. April. Aus San Fran-
eisco wird gemelder: An der Wegräumung
des Schuttes wird eifrig gearbeitet. Zuver-
läſſige Meldungen verſichern, daß der Geſund-
heitszuſtand in den Lagern über alles Er
warten gut iſt. Die ſporadiſchen Neuausbrüche
des Feuers während des letzten Tages dauer-
ten nicht lange; der ſchwere Regen half beim
Löſchen. Jn San Franciscoiſt geſtern
abend um 10 Uhr 39 Minuten ein drei
Sekunden währendes heftiges Erdbeben in
Richtung von Oſten nach Weſten verſpürt
worden. Es wurde kein Schaden angerichtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. April Bewölkt, teils heiter, trocken, ziem-

lich kühl. g27. April: Heiter bei Wolkenzug, tags wärmer,
nachts kalt.
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Gürtne reien Peterseim Erfurt
Lieferanten an Schulen und Behörden.
e Dieges Jan r sehr billig:
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FeldverpachtunginLiederbeung.

Am 1. Oktober 1906 pachtfrei werdende,
zum Dannenberg'ſchen Gute gehörige,
in Niederbeunger und Atzendorfer Flur
belegene 2 Pläne

32 Morgen beſtes Ackerland
werde ich Sonnabend, den 23. April er.,

nachmittags 5 Uhr
im Block'ſchen Gaſthofe zu Niederbeung
geteilt oder im Ganzen verpachten, wozu
Pachtluſtige geladen ſind. (833

Merſeburg, den 20. April 1906.
Friedr. M. Kunth.

1 Grundſtü
als Fabrikgrundſtück geeignet, mit
650 qm Garten oder Bauland in
Oſendorf bei Ammendorf gelegen, iſt
billigſt zu verkaufen. Zu erfragen
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 90,
C. Körber.

Von dem
Festblatt zur Silberhochzeit der

Kaiserlichen Majestäten,
das ſ. Z. dem „Kreisblatt“ beilag,
iſt eine kleinere Partie zurück ge-
blieben, die zum Preiſe von 10 Pfg.
pro Stück abgegeben wird in der

m 52

Echter Virginiſcher Saatmais,Saatwicken, Viktoria Saaterbſen,

Saatweizen, Saathafer,
ſowie ſämtliche Puttermittel
offeriren preiswert (789W. Scewald Co.,

früher F. G. Stichel.
Weſen Sfloſs 1000 fſlöohsfe Auszeſohnung, Grancd r

Globus
Putz-Extract
putzt esser

als jedes andere Merall- Putzmitrete
Alleirigerfabribent. frifz Schul z jun. Akt Ges Leipzig.

r Städſtiehes Esen-MNoor ad rer
Sahnstation SChmmiecdleherg, Fostbez, Halle.

Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauenm-
krankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.
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Zolldeklarationen
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Theater Malerei
Franz Reineclke, Hannover.

Dr. Michaelis
Eiche Kakao

von Herzten erprobt bei Iagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall.

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten

n Ko.,,
IIIk. 2.50

KRo.

IIk. 1.30
u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerien,

Hllelnige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

ver Ziehung 10. Mai
Mavienburwg rer 1
Pferde Lose
l Lose 10 Mark Porto u. Liste 20 Pfennig.

2451 Gewinne, Gesamtwert

65000I. Hauptgewinn:Equlpage mit 4 Pferden, Wert

10 000
5 re

2., 3. und 4. Hauptgewinn:
Equipagen mit je 2 Pferden.

5. und 6. Hauptgewinn:
Equipagen mit je 1 Pferd

perner noch 45 Pferde.
Lose hier zu haben bei den

Königl. Lotterie-Einnehmern
und sonstigen Lose-Verkaufsstellen. Wo
nicht, durch die Lose-Vertriebsges. Kgl.
Pr. Lott. -Ein., Berlin N., Monbijouplatz 1.

Maschinen!
Zum bevorſtehenden Kartoffel

ſtecken empfehle den Herren Lawirten mein äußerſt pr raktiſchen
Iinekmaseninen, dieſelben er
leichtern das K artoff llegen ſehr und
liefern eine gakkurate Arbeit, da auch
mit der Maſchine zug ſir chen wird,
werden die Kartoffeln gut zugedeckt

i e

ind entſtehen keine Dimme Beim
Behacken von Gerreit ein Unter-
ſch tie iden de ſſ ibheri gai I ſ. II.Man derlaige droßpeite n. Zelhiiſe.

Z. S Kein,e h haueresG h

Nieder- ie S a ſtädt.
Mſesgerbrocheue n e

ne nerngeſetzl. geſchützter

Bei h Horn, S a w. nd

Reſchskrone.
d geern, abdsAbolltellents Konzert

der hieſigen nene

(Dir. Fr. Hertel.)
Letztes Konzert zur
DF Gültigkeit aller außen-
ſtehenden Abonnements-
F Billette.

Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert, kl. Ritterſtraße und
Dietzold, Dom 1. (854
StadtTheater in Halle a. S.

Donnerstag, 26. April, abends 71,
Uhr, Beamtenkarten giltig:

Die zärtlichen Verwandten.
Friſche OderMorcheln

Friſchen geräucherten Aal

empfiehlt C. K. Zimmermann.

Gut möhlierte Wohnung,
beſtehend aus 3 Zimmern, ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Lindenſtraße 5, part.
Grubevon derHeydt

bei Ammendorf.
örderleute

werden eingeſtellt. (839

Uber zeugen Sie sich dass mee

eutsgehlanc fahre

reisliste, die en Branche, vnderechnet Apor un a

August Stukenbrok Einbeck
Effstes fahrradhaus Deutschlands.

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

Kreisblatt e
mer Stellung ſucht

verlange die „Deutſche (130Huene 417“, re

Elrenbahninie Kohlfurt-Falkenberg. Das ganze Jahr
estgemüäss Vorzüglichste Erfolge b.

Gicht, Rheumatismus u.errichtet
häti Dampf-, elektr. Licht-,n Ger, Kohlensaure- u. sonst.

Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
direktion u. das Bürgermeisteramt.

ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u.

Die Merseburger

Kreisblatt Druekerei,
modernstem Typenmaterial,

Sorgfältige, schnellste Ausführung bei eivilen Preisen,
8. W.

T Paul Tnhiele, Hanbgeschatt, Merseburg, grosse Ritterstrasse I5,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in Ja Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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